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Und dies ist Lady Nada

Alles ist aus dem einen Licht.
Alles kehrt in das eine Licht zurück.

So wie das Leben, ist auch dieser Planet,
unsere Erde,

diesem Zyklus unterworfen.
Ein nicht liebevoller Umgang mit diesem Planeten, 

fügt deƌ Muteƌ Gaia iefe WuŶdeŶ zu.
Sie zu heilen ist das Ansinnen dieses Werkes 

iŶ VeƌďiŶduŶg ŵit deƌ ǀeŶusisĐheŶ Kƌat deƌ HiŶgaďe uŶd Lieďe.
EƌdheiluŶg ist die VeƌďiŶduŶg deƌ Kƌäte 

zum Wohle eines großen Ganzen,
dessen Ausmaß ihr nicht immer erkennen könnt.

Wiƌ segŶeŶ dieses Weƌk uŶd seiŶeŶ EƌsĐhafeƌ.

Dieses Vorwort wurde gegeben im 8. Monat des Jahres 2014 aus 
der Ebene der rubinrotgoldenen Flamme.

Seid gesegnet.

Empfangen durch Michael Grauer-Brecht am 02.08.2014
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Liebe Leserin, lieber Leser!

Dieses BuĐh ist all jeŶeŶ geǁidŵet, die siĐh füƌ die GeoŵaŶie iŶ-
teressieren und auf der Suche sind, nach umfassenden und leicht 
ǀeƌstäŶdliĐheŶ IŶfoƌŵaioŶeŶ üďeƌ dieses Theŵa. 

Das vorliegende Buch soll diesen Anspruch erfüllen. Es soll dabei 
helfen, unseren Lebensraum mit anderen Augen zu sehen. Dabei 
sollten wir uns aber stets darüber bewusst sein, dass jeder Mensch 
eine eigene und zudem auch andere Wahrnehmung hat.
AŶdeƌes als iŶ deƌ liŶeaƌeŶ WisseŶsĐhat ǁolleŶ ǁiƌ uŶs auĐh die 
DiŶge aŶsĐhaueŶ, die ŶiĐht ofeŶ siĐhtďaƌ siŶd.

GeoŵaŶie, das ďedeutet: Die Eƌde ǁahƌŶehŵeŶ. Da uŶseƌ gesaŵ-
ter Lebensbereich mit der Erde verbunden ist, heißt dies natürlich 
auch, dass wir all das wahrnehmen, was um uns herum lebt und 
ist. Ein gesunder Lebensraum, in dem wir leben und arbeiten, ist 
die Voraussetzung für unsere körperliche Gesundheit. Unsere Erde 
;GaiaͿ ist eiŶ leďeŶdigeƌ OƌgaŶisŵus, deƌ uŶs tägliĐh alles giďt, ǁas 
wir für unser Dasein hier auf diesem wunderbaren Planeten benö-
igeŶ.

Die euƌopäisĐhe GeoŵaŶie ist eiŶ kƌatǀolles Weƌkzeug füƌ eiŶe 
gesunde und ausgeglichene Lebensraumgestaltung. War Geoman-
ie iŶ deƌ VeƌgaŶgeŶheit Ŷuƌ eiŶigeŶ ǁeŶigeŶ ǁisseŶdeŶ MeŶsĐheŶ 
zugäŶgliĐh ;Esoteƌik, GeheiŵďüŶde, GeheiŵǁisseŶsĐhateŶͿ, so ďiŶ 
iĐh deƌ MeiŶuŶg, dass iŶ deƌ heuigeŶ )eit alle ǀoŶ dieseŵ Wis-
seŶ pƌoiieƌeŶ sollteŶ. Es sollte daheƌ uŶseƌe Aufgaďe seiŶ, uŶs ŵit 
alleŵ „ǁas IST“ zu ǀeƌďiŶdeŶ uŶd iŶ gegeŶseiigeƌ KoopeƌaioŶ zu 
ergänzen.

Deƌ aĐhtsaŵe UŵgaŶg ŵit alleŶ MitgesĐhöpfeŶ, deƌ PlaŶzeŶǁelt 
sowie den Elementen, kann eine der Grundlagen sein, für ein leben-
diges und liebevolles Miteinander auf dieser wundervollen Erde.
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Meine Ziele und Visionen bestehen darin, den Menschen eine be-
ǁusste uŶd gesuŶde LeďeŶseiŶstelluŶg zu ǀeƌŵitelŶ, soǁie eŶeƌ-
geisĐhe Iŵpulse deƌ HeiluŶg iŵ Rauŵ uŶd deƌ LaŶdsĐhat zu setzeŶ. 

Die Weƌkzeuge deƌ GeoŵaŶie geďeŶ uŶs hieƌfüƌ die MögliĐhkeit. 
Auf Basis der Wahrnehmung, der Achtsamkeit, der bestehenden 
Resonanzgesetze und der Liebe zu unserer Erde, können wir ein Le-
ďeŶsŶetzǁeƌk aubaueŶ, das uŶs gegeŶseiig ďefƌuĐhtet.

Die in diesem Buch zusammengestellten Themen können nur einen 
kleinen Teil dessen wiedergeben, was sich hinter dem Thema Geo-
ŵaŶie ǀeƌďiƌgt, iĐh eƌheďe daheƌ keiŶeŶ AŶspƌuĐh auf VollstäŶdig-
keit. MeiŶ BestƌeďeŶ ist, deŵ Leseƌ daďei ďehilliĐh zu seiŶ, siĐh 
aŶ das Theŵa GeoŵaŶie „heƌaŶzufühleŶ“. GeoŵaŶie ist eiŶe Eƌ-
fahƌuŶgsǁisseŶsĐhat uŶd ďesteht aus eiŶeƌ Vielzahl ǀoŶ TheŵeŶ, 
der Grundtenor ist dabei immer die eigene Wahrnehmung.

Dieses Buch soll auch dabei helfen, den eigenen Lebensbereich zu 
erforschen, zu erspüren und wahrzunehmen. Dazu bietet beson-
deƌs das Kapitel „Das Rad des LeďeŶs“ eiŶe gute MögliĐhkeit.

Ich wünsche allen Lesern viel Freude mit diesem Buch.

Axel Sallmann
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SĐhoŶ iŶ ŵeiŶeƌ KiŶdheit ǁaƌ ŵeiŶ Spielplatz – odeƌ ďesseƌ gesagt 
das Feld ŵeiŶeƌ BetäiguŶg – zuŵeist außeƌhalď deƌ elteƌliĐheŶ 
Wohnung. Sobald sich eine Möglichkeit ergab war ich in der Natur
uŶteƌǁegs. Hieƌ hate iĐh alles, ǁas es ďƌauĐhte, uŵ eiŶe eƌfüllte 
KiŶdheit zu eƌleďeŶ. Hieƌ koŶŶte iĐh gestalteŶ, hoƌĐheŶ, fühleŶ 
oder einfach nur da sein. Alles, was um mich herum war, fühlte und 
spürte sich für mich belebt an.

Ich lauschte dem Wind, den knarrenden Bäumen, die sich hier 
und da bewegten, dem Plätschern und Glucksen des Baches, den 
VögelŶ, die siĐh siŶgeŶd odeƌ auĐh, ǁeŶŶ es ElsteƌŶ odeƌ KƌäheŶ 
waren, eher schimpfend unterhielten. Ich lauschte dem Bellen der 
Rehe odeƌ deŵ Ruf des KuĐkuĐks.

Die Siŵŵe deƌ Natuƌ ǁaƌ allgegeŶǁäƌig. Hieƌ koŶŶte iĐh ŵiĐh auf 
alles eiŶlasseŶ. Die KoŵŵuŶikaioŶ ŵit deŵ WeseŶ deƌ Natuƌ ǁaƌ 
füƌ ŵiĐh eiŶfaĐh uŶd selďstǀeƌstäŶdliĐh – das SillsitzeŶ iŶ deƌ SĐhule 
hingegen war die anstrengendste Zeit …

Auf deŵ GƌuŶdstüĐk ŵeiŶeƌ GƌoßelteƌŶ ďefaŶd siĐh eiŶ Haus-
gaƌteŶ. Hieƌ duƌte iĐh iƌgeŶdǁaŶŶ ŵeiŶ eigeŶes StüĐkĐheŶ Eƌde 
ďeaƌďeiteŶ. HiŶ uŶd ǁiedeƌ ǁuƌde iĐh auĐh zuƌ allgeŵeiŶeŶ Gaƌ-
tenarbeit beordert. Die Ausführung erfolgte meinerseits zumeist 
uŶfƌeiǁillig, doĐh ďiŶ iĐh iŵ NaĐhhiŶeiŶ daŶkďaƌ dafüƌ. Die Hege 
uŶd Plege deƌ PlaŶzeŶ hat iŶ ŵeiŶeŵ ǁeiteƌeŶ LeďeŶ eiŶe gƌoße 
Bedeutung erlangt.

NaĐh AďsĐhluss deƌ SĐhule giŶg es sĐhließliĐh daƌaŶ, ďeƌuliĐh „et-
was Gescheites“ zu erlernen. Nun, heute weiß ich, dass Beruf auch 
etwas mit Berufung zu tun hat. Zur damaligen Zeit war mir das nicht 
so klar. Letztendlich erlernte ich dann den Beruf eines Maschinen-
schlossers, obwohl ich doch lieber Gärtner geworden wäre. Da je-
doĐh ŶiĐht ǁeit ǀoŶ uŶs eŶfeƌŶt eiŶ gƌößeƌeƌ Betƌieď aŶsässig ǁaƌ, 
der auch der Arbeitgeber meiner Eltern war, war es naheliegend zu 
glauben, dass dort für mich der beste Platz war.
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Metall, iŶ deƌ iŶdustƌielleŶ Foƌŵ, ǁaƌ füƌ ŵiĐh iŵŵeƌ etǁas Kaltes, 
EĐkiges, Haƌtes uŶd StƌeŶges. Es ǁaƌ ŵühsaŵ zu ďeaƌďeiteŶ uŶd füƌ 
mich war die Ausbildung zu Beginn eine große Umstellung, war ich 
doch sonst immer in der Natur unterwegs gewesen. Nun musste ich 
acht Stunden am Tag in einer lärmenden Fabrik verbringen ...

In dieser Zeit lernte ich jedoch nicht nur den Beruf sondern auch 
die sozialen Beziehungen der Menschen kennen – ihre Abhängig-
keiten, ihre Sorgen und Nöte um ihren Arbeitsplatz und ihren Lohn 
und ihre Stellung in ihrem sozialen Umfeld. Durch verschiedene Er-
eignisse in dieser Zeit begann ich schließlich, mich für meine Mit-
ŵeŶsĐheŶ eiŶzusetzeŶ. Daŵals ǀeƌstaŶd iĐh, ǁie ǁiĐhig es ist zu 
eƌkeŶŶeŶ, ǁie GesellsĐhat uŶd Poliik fuŶkioŶieƌeŶ. Es ǁaƌ eiŶe 
füƌ ŵeiŶ ǁeiteƌes LeďeŶ ǁiĐhige LeƌŶphase.

Nach Beendung meiner Ausbildung arbeitete ich noch ca. zwei Jah-
ƌe iŶ dieseŵ BeƌeiĐh, daŶŶ jedoĐh sagte ŵiƌ ŵeiŶe iŶŶeƌe Siŵŵe, 
dass es aŶ deƌ )eit ist, etǁas aŶdeƌes zu tuŶ. AuĐh ŵeiŶe ŵitleƌ-
ǁeile geǁaĐhseŶeŶ )ukuŶtspläŶe iŶ deƌ Poliik häŶgte iĐh aŶ deŶ 
Nagel, hate iĐh doĐh iŵ Laufe deƌ )eit eƌkaŶŶt, ǁas iŶ dieseŵ Netz 
der Verstrickungen so vor sich ging – das war nicht meine Welt.

Aďeƌ auĐh iŶ deƌ )eit des LeƌŶeŶs hate iĐh stets fƌeie )eit geŶutzt, 
um mich immer wieder mit der Natur zu verbinden. An meinen 
fƌeieŶ TageŶ ǁaƌ iĐh sehƌ ot iŵ Geďiƌge uŶteƌǁegs geǁeseŶ uŶd 
iĐh koŶŶte gaƌ ŶiĐht hoĐh geŶug hiŶauf ǁaŶdeƌŶ. Hieƌ ǁaƌ iĐh deŵ 
Hiŵŵel stets sehƌ Ŷahe uŶd hate eiŶige sehƌ iŶteŶsiǀe Natuƌeƌ-
leďŶisse. Diese gƌaŶdiose Kƌat deƌ Natuƌ lud iŵŵeƌ ǁiedeƌ ŵeiŶe 
Akkus auf.

Heute ǁeiß iĐh, ǁie ǁiĐhig diese iŶteŶsiǀ eƌleďte )eit füƌ ŵiĐh ǁaƌ. 
Sie verhalf mir dazu, meine eigenen Grenzen zu erforschen und die 
iŶŶeƌe WahƌŶehŵuŶg zu fesigeŶ.

NaĐh eiŶigeŶ JahƌeŶ deƌ OƌieŶieƌuŶg leƌŶte iĐh ŵeiŶe daŵalige 
Frau kennen, und gemeinsam beschlossen wir, die Gründung einer 
neuen Lebensexistenz in einer ländlichen Region zu wagen. Unser 
Weg fühƌte uŶs ϭϵϴϭ ŶaĐh HesseŶ, iŶ deŶ Vogelsďeƌg, doƌt faŶdeŶ 
wir ein altes Anwesen, auf dem wir leben wollten.
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Deƌ Vogelsďeƌg ǁaƌ zu dieseƌ )eit ŶoĐh iefste PƌoǀiŶz uŶd ǁiƌ als 
)ugeƌeiste ǁaƌeŶ daŵals ǁiƌkliĐhe EǆoteŶ. Hieƌ jedoĐh kaŵ ŵiƌ das 
zugute, ǁas iĐh iŶ ŵeiŶeƌ KiŶdheit sĐhoŶ iŵŵeƌ aŵ lieďsteŶ getaŶ 
hate: GestalteŶ, hoƌĐheŶ, fühleŶ, ǁahƌŶehŵeŶ odeƌ eiŶfaĐh Ŷuƌ 
da sein.
MeiŶe Idee ǁaƌ, eiŶeŶ „Selďstǀeƌsoƌgeƌ-Kƌeislauf“ aufzuďaueŶ, uŶd 
ich gründete einen kleinen Dienstleistungsbetrieb, der sich „Biolo-
gisĐhe GaƌteŶ- uŶd LaŶdsĐhatsplege“ ŶaŶŶte.

In dieser Zeit lernte ich intensiv die Gesetze der Resonanz kennen 
(sie galten im Übrigen schon immer), und ich konnte beobachten, 
dass PlaŶzeŶ, Tieƌe uŶd MeŶsĐheŶ ďesiŵŵte Plätze suĐheŶ uŶd 
siĐh doƌt ǁohlfühleŶ, aŶdeƌe hiŶgegeŶ diese Oƌte ŵeideŶ odeƌ ihŶeŶ 
aus dem Weg gehen, ja sogar krank werden können wenn sie ge-
zwungen werden, dort zu leben.

Üďeƌ ŵeiŶe Aƌďeit – uŶd auĐh späteƌ üďeƌ ŵeiŶe KiŶdeƌ uŶd ŵeiŶe 
damalige Frau – lernte ich viele Menschen kennen, die sich mit der 
Natuƌ, deƌ Muteƌ Eƌde uŶd ŶatüƌliĐh auĐh ŵit deŶ spiƌituelleŶ HiŶ-
tergründen des Lebens befassten.

SĐhließliĐh ŵaĐhteŶ ǁiƌ die BekaŶŶtsĐhat eiŶeƌ iŶdiaŶisĐheŶ SĐha-
manin, die uns letztendlich mitnahm auf die Reise der bewussten 
Wahrnehmung unserer eigenen Wurzeln. Die indianischen Ritua-
le, die iŵŵeƌ ǁiedeƌ uŶseƌe Muteƌ Eƌde ǀeƌehƌeŶ, haďeŶ stets iŶ 
BeziehuŶg zu deŶ EƌleďŶisseŶ iŶ ŵeiŶeƌ KiŶdheit gestaŶdeŶ. Miƌ 
ǁuƌde also ŵehƌ uŶd ŵehƌ klaƌ, dass es hieƌ ofeŶsiĐhtliĐh eiŶeŶ 
Autƌag giďt, deŶ es iŶ ŵeiŶeŵ jetzigeŶ LeďeŶ zu eƌfülleŶ gilt.
IŶ dieseƌ )eit eƌfuhƌ iĐh zuŵ eƌsteŶ Mal, ǁas siĐh hiŶteƌ deŵ Begƌif 
„GeoŵaŶie“ ǀeƌďiƌgt, ŶäŵliĐh die iŶteŶsiǀe WahƌŶehŵuŶg deƌ 
Eƌde – die Aƌďeit ŵit uŶd auf deƌ Muteƌ Eƌde.
Tja, uŶd iĐh ǀeƌstaŶd, die Aƌďeit, die iĐh ŵitleƌǁeile ǀeƌƌiĐhtete, 
ǁaƌ iŵ GƌuŶde geŶoŵŵeŶ geoŵaŶisĐhe Aƌďeit. TatsäĐhliĐh ist eiŶ 
ŵit deŵ HeƌzeŶ aƌďeiteŶdeƌ GäƌtŶeƌ iŵ PƌiŶzip eiŶ GeoŵaŶt, da eƌ 
die Energie oder die Sprache der Natur versteht.
Wenn er die Sprache versteht, so ist er in der Lage, Gärten so zu 
gestalteŶ odeƌ zu ďeaƌďeiteŶ, dass deƌ EŶeƌgieluss LeďeŶdigkeit 
erzeugt. Das heißt: Es entwickelt sich ein Verstehen zwischen den 
PlaŶzeŶ, deŶ MateƌialieŶ uŶd deŵ Oƌt. Alles ǁill ƌespekieƌt ǁeƌ-
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deŶ uŶd hat seiŶeŶ geeigŶeteŶ, seiŶeŶ „ƌiĐhigeŶ“ Platz, uŵ siĐh 
daŶŶ doƌt iŶ deƌ gaŶzeŶ Fülle eŶfalteŶ zu köŶŶeŶ ;„deƌ gute Platz“Ϳ.

MeiŶe seŶsiiǀeŶ FähigkeiteŶ, EŶeƌgiefeldeƌ ŵit ihƌeŶ StƌuktuƌeŶ 
uŶd WiƌkuŶgeŶ zu eƌkeŶŶeŶ uŶd zu ďesiŵŵeŶ, ǀeƌfeiŶeƌteŶ siĐh 
und wurden integraler Bestandteil meiner gestalterischen Arbeit, so 
wie auch der Umgang mit der Wünschelrute oder der Einhandrute.
Mit diesen Instrumenten war es für mich noch einfacher geworden, 
vorhandene oder verborgene Energiestrukturen in der Natur, am 
Menschen oder in geschlossenen Räumen aufzuspüren und zu do-
kuŵeŶieƌeŶ. Die iŶŶeƌeŶ AŶteŶŶeŶ ǁaƌeŶ akiǀieƌt.

An diesem Punkt begann schließlich das bewusste Studium der 
GeoŵaŶie. Es ist eiŶ Studiuŵ, das keiŶeŶ ǁiƌkliĐheŶ AďsĐhluss 
kennt, denn die Lehre der Wahrnehmung und das Studium der 
Muteƌ Eƌde daueƌŶ eiŶ LeďeŶ laŶg.

Ich möchte an dieser Stelle darauf hinweisen, dass es eine Fülle 
ǀoŶ geoŵaŶisĐheŶ WahƌŶehŵuŶgeŶ giďt, uŶd sie alle haďeŶ ihƌe 
BeƌeĐhiguŶg. All diese WahƌŶehŵuŶgeŶ, oď sie siĐh ŶuŶ auf die 
LaŶdsĐhat, deŶ Oƌt, das Haus odeƌ die WohŶuŶg ďezieheŶ, soll-
teŶ jedoĐh eiŶ geŵeiŶsaŵes )iel haďeŶ: DeŶ MeŶsĐheŶ, deŶ Oƌt, 
die zahlƌeiĐheŶ MitgesĐhöpfe, die Eƌde uŶd deŶ Kosŵos als eiŶe 
EiŶheit zu seheŶ. Alles sollte siĐh gegeŶseiig eƌgäŶzeŶ zuŵ Wohle 
aller Wesen – in Achtung, Liebe und Demut zur Schöpfung.

GeoŵaŶie, FeŶg Shui odeƌ Vastu siŶd geoŵaŶisĐhe Weƌkzeuge 
aus uŶteƌsĐhiedliĐheŶ KultuƌeŶ uŶd StƌuktuƌeŶ. Es hat siĐh iŶzǁi-
schen gezeigt, dass kulturübergreifende Systeme nicht unbedingt 
füƌ die GestaltuŶg uŶd eŶeƌgeisĐhe AusƌiĐhtuŶg uŶseƌeƌ eigeŶeŶ 
Lebensräume förderlich sind, unter anderem weil sich die Rich-
tungsqualitäten als teilweise gegensätzlich zeigen und sich daher 
vom Archetyp her als nicht oder nur bedingt brauchbar erweisen.
Aus dieseŵ GƌuŶde haďe iĐh ŵiĐh eŶtsĐhlosseŶ, die geoŵaŶisĐheŶ 
Systeme des Feng Shui oder des Indischen Vastu bei der Gestaltung 
und Ausrichtung unserer eigenen Lebensräume nicht anzuwenden, 
ďzǁ. Ŷuƌ zu stƌeifeŶ. Sie ŵögeŶ ihƌe WiƌkuŶg doƌt eŶfalteŶ, ǁo siĐh 
ihƌe WuƌzelŶ ďeiŶdeŶ.
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IĐh peƌsöŶliĐh ŵöĐhte iŶ ŵeiŶeƌ geoŵaŶisĐheŶ Aƌďeit alles ŵitei-
ŶaŶdeƌ ǀeƌďiŶdeŶ, aŶstat es zu tƌeŶŶeŶ, deŶŶ es siŶd die iŵŵeƌ 
ǁiedeƌkehƌeŶde )ǇkleŶ, die siĐh gegeŶseiig eƌgäŶzeŶ uŶd StäƌkuŶg 
sĐhafeŶ. FeŶg Shui dagegeŶ dieŶte uŶd dieŶt otŵals heute ŶoĐh 
dazu, gesĐhlosseŶe SǇsteŵe odeƌ ďesteheŶde HieƌaƌĐhieŶ zu stäƌ-
keŶ. Dies ist ŶiĐht uŶŵitelďaƌ iŵ SiŶŶe ǀoŶ OfeŶheit uŶd Koopeƌa-
ioŶ. Da deƌ MeŶsĐh BestaŶdteil ǀoŶ alleŵ ist uŶd daŵit auĐh ŵit 
allem verbunden, ist nicht Feng Shui (oder Vastu) sondern die neue 
ǁestliĐhe GeoŵaŶie das opiŵale Weƌkzeug füƌ eiŶe siŶŶǀolle uŶd 
ganzheitliche integrale Lebensraumgestaltung.

In den letzten Jahren habe ich mein Wirken mehr und mehr dieser 
gaŶzheitliĐheŶ, iŶtegƌaleŶ geoŵaŶisĐheŶ Aƌďeit geǁidŵet, dies 
uŶteƌ aŶdeƌeŵ ŵithilfe des kƌatǀolleŶ Weƌkzeugs des „Rad des Le-
bens“ mit seinen Archetypen.

Deƌ MeŶsĐh ist eŶeƌgeisĐh uŶŵitelďaƌ ŵit seiŶeŵ LeďeŶsuŵfeld 
ǀeƌďuŶdeŶ. MeiŶe heuige Aufgaďe sehe iĐh daƌiŶ, deŶ MeŶsĐheŶ 
iŶ ihƌeŵ peƌsöŶliĐheŶ Uŵfeld ďehilliĐh zu seiŶ, diese eŶeƌgei-
schen Zusammenhänge zu erkennen. Alles hat eine Ursache, eine 
WiƌkuŶg uŶd eiŶ )usaŵŵeŶǁiƌkeŶ. Es gelteŶ die heƌŵeisĐheŶ Ge-
setze, wie oben – so unten. Jeder Impuls, den wir aussenden, formt 
unseren Lebensraum und unsere Lebensbedingungen. Dabei ist es 
egal, wie der Impuls aussieht und welchen Inhalt er hat.

Die GesuŶdheit ǀoŶ Köƌpeƌ, Geist uŶd Seele soǁie uŶseƌes LeďeŶs-
raumes ist die Grundvoraussetzung für ein harmonisches und ge-
sundes Leben. Daher ist es unerlässlich zu erkennen, welchen Im-
puls wir in die Welt aussenden. Mit meinem Wissen und meiner 
EƌfahƌuŶg kaŶŶ iĐh IhŶeŶ ďehilliĐh seiŶ, zuƌ ƌeĐhteŶ )eit die ƌiĐh-
igeŶ Iŵpulse zu setzeŶ. Wiƌ siŶd alle ŵit alleŵ ǀeƌďuŶdeŶ. Es giďt 
kein „dort draußen“ und kein „dort drinnen“.

Alles im Universum ist miteinander verbunden. Es ist ein einziges 
Energiefeld.
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Das Woƌt GeoŵaŶie koŵŵt aus deŵ GƌieĐhisĐheŶ uŶd ďedeutet 
so viel wie: 
„Die Eƌde ǁahƌŶehŵeŶ“ ;Geo = Eƌde, MaŶie = ǁöƌtliĐh üďeƌsetzt: 
Wahrsagung, Prophezeiung, im weiteren Sinn: Wahrnehmung, 
Weisheit).

GeoŵaŶie ist deƌ euƌopäisĐhe Begƌif füƌ das asiaisĐhe FeŶg Shui 
oder indische Vastu.

SĐhoŶ sehƌ laŶge, ďeǀoƌ hieƌ iŶ Euƌopa deƌ Begƌif „FeŶg Shui“ ďe-
Ŷutzt ǁuƌde, ist iŶ Euƌopa ŶaĐh geoŵaŶisĐheŶ PƌiŶzipieŶ geďaut 
und auch gelehrt worden. Die großen Architekten der vergangenen 
Jahrhunderte waren durchaus in der Lage, Gebäude, Städte oder 
sogaƌ gaŶze LaŶdsĐhatsteile ŶaĐh geoŵaŶisĐheŶ GesiĐhtspuŶk-
ten zu bauen oder zu gestalten. Sie wussten sehr wohl, wie sie die 
Kƌäte deƌ Muteƌ Eƌde uŶd die RiĐhtuŶgsƋualitäteŶ deƌ Astƌologie 
nutzen konnten.

EŶeƌgiestƌuktuƌeŶ uŶd kosŵisĐhe EiŶlüsse ǁuƌdeŶ dazu ďeŶutzt, 
uŵ SĐhlösseƌ, BuƌgeŶ, KathedƌaleŶ odeƌ auĐh )eƌeŵoŶieŶplätze 
;KƌatplätzeͿ zu gestalteŶ odeƌ zu ďaueŶ. AuĐh die KelteŶ odeƌ die 
Fƌeiŵauƌeƌ kaŶŶteŶ siĐh aus iŶ deƌ GeoŵaŶie.
So ǁuƌdeŶ ďekaŶŶte Oƌte ǁie StoŶeheŶge odeƌ die Kathedƌale 
von Chartres nach geometrischen Formen und nach dem Golde-
ŶeŶ SĐhŶit aŶgelegt uŶd geďaut. Aďeƌ auĐh hieƌ iŶ DeutsĐhlaŶd 
giďt es eiŶige Oƌte, die eǆakt ŶaĐh geoŵaŶisĐheŶ GesiĐhtspuŶkteŶ 
eƌƌiĐhtet ǁuƌdeŶ, so ist die Stadt Kaƌlsƌuhe eiŶ passeŶdes Beispiel 
geoŵaŶisĐheƌ PlaŶuŶg.
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EiŶe Peƌle iŶ deƌ geoŵaŶisĐheŶ 
GestaltuŶg ist deƌ LaŶdsĐhats-
teŵpel Wilhelŵshöhe iŶ Kas-
sel. Die LaŶdgƌafeŶ ǀoŶ HesseŶ/
Kassel sĐhufeŶ hieƌ eiŶeŶ deƌ 
gƌößteŶ LaŶdsĐhatsteŵpel iŶ 
Euƌopa. Wie auĐh iŶ Kaƌlsƌuhe 
wurden hier die Energiezentren
so miteinander verbunden, dass
sich eine harmonikale Verbin-
duŶg deƌ Stadt- uŶd LaŶdsĐhats-
archetypen ergab.

Aus der Forschung wissen wir, 
dass eiŶe geoŵaŶisĐhe Pƌaǆis 
bereits in den megalithischen 
Bauwerken von Stonehenge, so-
ǁie iŶ deƌ ägǇpisĐheŶ, gƌieĐhi-
schen, römischen und etruski-
sĐheŶ Kultuƌ ǀoƌhaŶdeŶ ǁaƌ.

Die ĐhiŶesisĐhe Kultuƌ ǁaƌ uŶs hieƌ iŶ Miteleuƌopa laŶge ǀeƌsĐhlos-
seŶ, sodass die KuŶst des FeŶg Shui eƌst iŵ ϭϵ. JahƌhuŶdeƌt iŶ
Europa bekannt wurde. Allerdings konnten das „indische Vastu“ 
uŶd das „ĐhiŶesisĐhe FeŶg Shui“ eƌst iŶ deƌ )eit deƌ Hippieďeǁe-
guŶg, deƌ daŵit ǀeƌďuŶdeŶeŶ ÖfŶuŶg zu deŶ östliĐheŶ ReligioŶeŶ 
uŶd deŵ daduƌĐh aukoŵŵeŶdeŶ MǇsikďooŵ, iŶ Euƌopa daueƌ-
hat Fuß fasseŶ.

GeoŵaŶisĐhe VeƌöfeŶtliĐhuŶgeŶ iŶ EŶglaŶd ƌeiĐheŶ jedoĐh ďis 
iŶs ϭϲ. JahƌhuŶdeƌt zuƌüĐk. IŶ deƌ )eit deƌ IŶƋuisiioŶ siŶd ǀiele deƌ 
geoŵaŶisĐheŶ DokuŵeŶtaioŶeŶ ǀeƌsĐhǁuŶdeŶ. Geƌade das Wis-
seŶ uŵ die BaukuŶst odeƌ das EƌsĐhafeŶ ǀoŶ heiligeŶ OƌteŶ ǁaƌ 
nur einer kleinen Gruppe „Wissender“ vorbehalten. Das „niedere 
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Volk“ sollte in der Unwissenheit bleiben, denn so war es besser zu 
ƌegieƌeŶ. ;Das ist ja auĐh heute ŶoĐh ot deƌ Fall.Ϳ 

Stand jedoch damals die Erhaltung von Machtstrukturen im Vor-
deƌgƌuŶd, – ĐhiŶesisĐhe DǇŶasie, FeŶg Shui odeƌ die deƌ iŶdisĐheŶ 
MahaƌadsĐhas, Vastu – so siŶd OfeŶheit uŶd KoopeƌaioŶ iŶ deƌ 
heuigeŶ ǁestliĐheŶ GeoŵaŶie die ǁiĐhigsteŶ PƌiŶzipieŶ uŶd EĐk-
pfeiler in der Gestaltung von Lebensräumen und gehören zu den 
Grundvoraussetzungen für jeden liebevollen Umgang mit Men-
sĐheŶ uŶd OƌteŶ.

Wie ďeƌeits eƌǁähŶt hat GeoŵaŶie sehƌ ǀiel zu tuŶ ŵit WahƌŶeh-
ŵuŶg. EiŶe ǁiĐhige VoƌaussetzuŶg füƌ die KuŶst deƌ WahƌŶehŵuŶg 
sind Erfahrungen aus der Radiästhesie und Bioresonanz, verbunden 
ŵit deŶ FähigkeiteŶ des Mitgefühls, deƌ VoƌstelluŶgskƌat, deƌ IŶ-
tuiioŶ, deƌ IŶŶeŶsĐhau, deƌ Gefühle uŶd deƌ ďediŶguŶgsloseŶ Lie-
be zur Schöpfung und zu allem, was ist.

Die GeoŵaŶie geht ǀoŶ deŶ ethisĐh-spiƌituelleŶ soǁie ökologi-
sĐheŶ GƌuŶdsätzeŶ aus, ŵit deŶ KƌäteŶ deƌ Eƌde so uŵzugeheŶ, 
dass sie zum gemeinsamen Gewinn aller wirken. Architekten, Wis-
seŶsĐhatleƌ, PhilosopheŶ, TheƌapeuteŶ, KüŶstleƌ uŶd GäƌtŶeƌ siŶd 
gleichermaßen aufgerufen, diese Beziehungsqualitäten mit in ihre 
Aƌďeit zu iŶtegƌieƌeŶ. EiŶ gesuŶdes Uŵfeld sĐhat kƌatǀolle uŶd 
gesunde Lebensformen.

Die BetƌaĐhtuŶgeŶ iŶ deƌ GeoŵaŶie ďesĐhƌäŶkeŶ siĐh ŶiĐht Ŷuƌ auf 
eiŶeŶ eiŶzelŶeŶ PuŶkt odeƌ eiŶeŶ Oƌt, ǁie z. B. die EǆteƌŶsteiŶe, 
Stonehenge usw., sondern es gilt, den Zusammenhang und die 
gesaŵte Stƌuktuƌ iŶ deƌ LaŶdsĐhat ŵit alleŶ doƌt ǀoƌkoŵŵeŶdeŶ 
ŶatüƌliĐheŶ odeƌ ǀoŶ MeŶsĐheŶ gesĐhafeŶeŶ heiligeŶ StäteŶ, zu 
eƌkeŶŶeŶ. All diese Oƌte, Plätze odeƌ EƌdpuŶkte siŶd ŵiteiŶaŶdeƌ 
verbunden und erzeugen durch die geschichtlichen Abläufe oder 
deƌeŶ geleďte MǇtheŶ eiŶe ďesiŵŵte Qualität uŶd eiŶ eŶeƌgei-
sches Muster.

Da jedeƌ Oƌt eiŶ GedäĐhtŶis hat, ist hieƌ die VeƌgaŶgeŶheit ŵit all 
ihƌeŶ IŶfoƌŵaioŶeŶ uŶd GesĐhehŶisseŶ gespeiĐheƌt. Dies gilt füƌ 
eiŶeŶ ďesiŵŵteŶ LeďeŶsƌauŵ ;WohŶplatzͿ geŶauso, ǁie füƌ eiŶeŶ 
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LaŶdsĐhatsaďsĐhŶit odeƌ, iŵ gƌößeƌeŶ )usaŵŵeŶhaŶg ďetƌaĐh-
tet, auch für eine ganze Region oder ein Land.

GeoŵaŶie, ǁie sie ǀoŶ ŵiƌ uŶd aŶdeƌeŶ GeoŵaŶteŶ ǀeƌtƌeteŶ 
wird, sollte daher weder nur europäisch noch chinesisch (Feng 
Shui) oder indisch (Vastu) sein, sondern sollte ganzheitlich global, 
da sie alles ŵit eiŶďezieht, ǁas ŵit uŶseƌeƌ Muteƌ Eƌde iŶ VeƌďiŶ-
dung steht.

VeƌsĐhiedeŶe IŶsitute ďieteŶ heute hieƌzu eiŶe GeoŵaŶieausďil-
dung an. Auch in diesen Ausbildungen ist die Wahrnehmungsschule 
stets deƌ ǁiĐhigste PuŶkt. Das EƌlaŶgeŶ eiŶeƌ ǀeƌfeiŶeƌteŶ Wahƌ-
ŶehŵuŶg auf köƌpeƌliĐheƌ, eŵoioŶaleƌ uŶd ŵeŶtaleƌ EďeŶe ist die 
GƌuŶdǀoƌaussetzuŶg geoŵaŶisĐheŶ EƌspüƌeŶs. AuĐh die Wahƌ-
ŶehŵuŶg eiŶes Bauŵes, eiŶes heiligeŶ Platzes, eiŶeƌ LaŶdsĐhat 
oder die Präsenz von Naturwesen gehören mit in diese Ausbildung.

UŶseƌe Eƌde ist eiŶ leďeŶdeƌ OƌgaŶisŵus ŵit ǀieleŶ auf ihƌ leďeŶ-
deŶ WeseŶheiteŶ. IŶ deƌ GeoŵaŶie ist es daheƌ ǀoŶ gƌoßeƌ Bedeu-
tuŶg, diese üďeƌ tauseŶde ǀoŶ JahƌeŶ geǁaĐhseŶe KultuƌsĐhöpfuŶg 
als etǁas Gƌoßaƌiges uŶd Weƌtǀolles zu ďetƌaĐhteŶ.
Iŵŵeƌ daŶŶ, ǁeŶŶ ŵassiǀ iŶ die Natuƌ eiŶgegƌifeŶ ǁiƌd, ǁeŶŶ 
z. B. Industrieanlagen entstehen, große Bauprojekte, Monokultu-
ƌeŶ, Ŷeue WohŶaŶlageŶ odeƌ Häuseƌ, ǁeƌdeŶ uŶseƌeƌ Muteƌ Eƌde 
Wunden zugefügt, dies gilt es zu beachten, zu vermeiden oder zu 
lindern bzw. zu heilen.

Geomanten unterstützen die „Erdheilung“ durch Beratung in der 
LaŶdsĐhatsplaŶuŶg odeƌ GestaltuŶg duƌĐh akiǀe Mitaƌďeit, SteiŶ-
setzuŶgeŶ odeƌ eŶeƌgeisĐhe Aƌďeit. Speziell auf deŶ WohŶplatz 
ďezogeŶ uŶteƌsuĐheŶ sie Oƌte auf die eŶeƌgeisĐhe VeƌtƌägliĐhkeit 
iŵ ďauďiologisĐheŶ, ďiophǇsikalisĐheŶ SiŶŶ, ǁie z. B. HiŶteƌ- uŶd 
Untergrundstrahlung sowie das Vorhandensein von technischen 
FeldeƌŶ ǁie Elektƌosŵog odeƌ HoĐhfƌeƋueŶzeŶ.
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)uƌ VeƌdeutliĐhuŶg des geoŵaŶisĐheŶ GƌuŶdgedaŶkeŶs ŵöĐhte 
iĐh etǁas Ŷäheƌ eiŶgeheŶ auf die Stƌuktuƌ deƌ Stadt Kaƌlsƌuhe.

Kaƌlsƌuhe ist keiŶe ŶatüƌliĐh geǁaĐhseŶe SiedluŶg, soŶdeƌŶ ǁuƌde 
iŵ Jahƌe ϭϳϭϱ als Ruhesitz füƌ deŶ MaƌkgƌafeŶ Kaƌl-Wilhelŵ ǀoŶ 
BadeŶ-DuƌlaĐh sǇsteŵaisĐh aufgeďaut uŶd aŶgelegt.

UŶd doĐh hat dieseƌ Oƌt uƌalte TƌadiioŶ. Rudolf SteiŶeƌ ;GƌüŶdeƌ 
der Antrosophie) vermutet, dass es bereits zurzeit des sagenum-
ǁoďeŶeŶ uŶd uŶteƌgegaŶgeŶeŶ KoŶiŶeŶtes AtlaŶis, doƌt eiŶ SoŶ-
ŶeŶŵǇsteƌiuŵ ;HeiligtuŵͿ gegeďeŶ hat. Da deƌ Maƌkgƌaf ǀoŶ BadeŶ 
Durlach Freimaurer war, ist davon auszugehen, dass er von der Be-
deutuŶg dieses Oƌtes ǁusste.

Kaƌlsƌuhe ist ŵit geoŵaŶisĐheŵ WisseŶ aufgeďaut ǁoƌdeŶ uŶd 
zwar auf Grundlage der heiligen Geometrie. So wurde die Altstadt 
– wie auch heute noch sichtbar ist – in Fächerform angelegt (32er-
Fächer), einem klassischen Symbole des Freimaurertums. Auch 
Winkelmaß und Zirkel, ebenfalls Symbole der Freimaurer, sind in 
den Straßenzügen zu erkennen. Die ganze Stadt gilt als einer der 
ďedeutsaŵsteŶ Kƌatoƌte Euƌopas.

Iŵ )eŶtƌuŵ des FäĐheƌs steht das SĐhloss ŵit seiŶeŵ Đhaƌakteƌisi-
schen Turm. Die dort gebündelte Energie ist so stark, dass sich der 
Koŵpass ďei deƌ BesteiguŶg des Tuƌŵes ǁie eiŶ Kƌeisel zu dƌeheŶ 
ďegiŶŶt. MaŶĐhe MeŶsĐheŶ, die dieseŶ Oƌt aufsuĐhteŶ, ďeƌiĐhte-
ten später, dass sich ihre Wahrnehmung während der Besteigung 
des Turmes mehr und mehr veränderte.

Voŵ EiŶgaŶg des SĐhlosses fühƌt eiŶe sĐhŶuƌgeƌade geoŵaŶi-
sche Linie über den Marktplatz, auf dem der Markgraf unter einer 
PǇƌaŵide ďegƌaďeŶ liegt uŶd ǀeƌläut ǁeiteƌ zu eiŶeŵ OďeliskeŶ 
aŵ RoŶdellplatz. Hieƌ ist ŶoĐh zu eƌǁähŶeŶ, dass deƌ )ugaŶg zuŵ 
Hauptpoƌtal des SĐhlosses zǁei ǀeƌsĐhiedeŶe eŶeƌgeisĐhe )oŶeŶ 
aufǁeist. Deƌ Weg zuŵ SĐhloss gleiĐht eŶeƌgeisĐh eiŶeƌ Wall-
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fahƌtsstƌeĐke uŶd ist sehƌ kƌatǀoll. Kuƌz ǀoƌ deŵ EiŶgaŶgspoƌtal des 
Schloss-Innenhofs sinkt die Energie schließlich gegen Null, um dann 
direkt vor dem Schlosseingang wieder beträchtlich anzusteigen. 
Diese eŶeƌgeisĐhe Auf- uŶd AďladuŶg sollte ǁohl dazu dieŶeŶ, deŶ 
Besuchern und Gästen des Schlosses beim Betreten des Schloss-
geläŶdes die eigeŶe Kƌat uŶd MaĐht zu ŶehŵeŶ. EŶfeƌŶt siĐh deƌ 
Besucher jedoch vom Schloss in Richtung Stadt, so wird er nahezu 
magisch in Richtung der Pyramide gezogen. 

Erwähnenswert ist auch die Anordnung der ersten Gebäudereihe 
zur Stadt hin. Während das Gerichtsgebäude (Bundesverfassungs-
geƌiĐhtͿ iŵ SüdǁesteŶ liegt ;HaŶdluŶg, EŶtsĐheiduŶg iŵ „Rad des 
LeďeŶs“Ϳ, ďeiŶdet siĐh das UŶiǀeƌsitätsgeďäude iŵ NoƌdosteŶ ;Iŵ-
puls, Neubeginn, Lernen im „Rad des Lebens“). Dazwischen liegen 
die KaufŵaŶŶshäuseƌ uŶd BaŶkeŶ. Die RüĐkseite deƌ AŶlage ist ŵit 
Gärten, Wald und Parkanlagen angelegt worden, mit der Bedeu-
tuŶg: NahƌuŶg, Kƌat, EŶeƌgie, Jagd, Ruhe.
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Schon daran kann der Betrach-
ter erkennen, welche Qualität 
und welche Aufgabe hinter der 
Architektur und Stadtplanung 
stehen.
Verbindet man die Linien, die 
siĐh aus deŵ FäĐheƌ ǀoŶ Kaƌls-
ruhe ergeben, miteinander, so 
entsteht ein Pentagramm (fünf-
zackiger Stern). Unter Berück-
siĐhiguŶg deƌ histoƌisĐheŶ uŶd 
geoŵaŶisĐheŶ BedeutuŶg deƌ
Stadt Kaƌlsƌuhe geǁiŶŶt dieses 
umliegende Pentagramm zusätz-
liĐhes GeǁiĐht. Die füŶf Oƌte, 
die das PeŶtagƌaŵŵ uŵ Kaƌls-
ruhe bilden, liegen alle jeweils 

ϭϲ kŵ ǀoŶeiŶaŶdeƌ eŶfeƌŶt. Da das PeŶtagƌaŵŵ ďekaŶŶteƌŵaßeŶ 
eiŶ SĐhutzsǇŵďol ist, ǁuƌde es ofeŶsiĐhtliĐh ďeǁusst ďeŶutzt, uŵ 
dieseŵ Oƌt eiŶe ďesoŶdeƌe Qualität zu geďeŶ. BezügliĐh seiŶeƌ Aus-
sagekƌat ist es alleƌdiŶgs ǀoŶ gƌoßeƌ BedeutuŶg, iŶ ǁelĐhe RiĐh-
tung die Spitze eines Pentagramms zeigt.

Hieƌ zeigt die äußeƌe Spitze des PeŶtagƌaŵŵs iŶ die ŶöƌdliĐhe 
Richtung und die innere Spitze (Dodekaeder) ist im Süden. Die Be-
deutuŶg hieƌǀoŶ köŶŶte seiŶ, dass auf diese Weise eiŶe eŶeƌgei-
sĐhe VeƌďiŶduŶg ǀoŶ Hiŵŵel uŶd Eƌde gesĐhafeŶ ǁeƌdeŶ sollte.

Das GƌuŶdŵusteƌ eiŶes PeŶtagƌaŵŵs ist deƌ Dodekaedeƌ ;Heilige 
MiteͿ. Eƌ ist die EsseŶz deƌ HeiligeŶ Geoŵetƌie. Aus dieseŵ Köƌpeƌ 
der Geometrie (Platon) entsteht alles und alles ist in ihm enthalten. 
Die fünf Ecken des Pentagramms werden symbolisch wie folgt ge-
deutet: Sie stehen für den Geist (Äther) und die vier Elemente: 
Feueƌ, Wasseƌ, Eƌde uŶd Lut, ďzǁ. füƌ deŶ Geist ;ÄtheƌͿ uŶd die 
ǀieƌ HiŵŵelsƌiĐhtuŶgeŶ: NoƌdeŶ, SüdeŶ, WesteŶ uŶd OsteŶ. Das 
WisseŶ uŵ die eŶeƌgeisĐheŶ )usaŵŵeŶhäŶge iŶ deƌ HeiligeŶ Geo-
ŵetƌie ǁaƌ ofeŶsiĐhtliĐh die GƌuŶdǀoƌaussetzuŶg ďei dieseƌ Stadt-
plaŶuŶg. So ist es siĐheƌ auĐh keiŶ )ufall, dass deƌ Kaƌlsƌuheƌ Voƌoƌt 
KŶieliŶgeŶ eǆakt auf eiŶeŵ SĐheŶkel des PeŶtagƌaŵŵs liegt uŶd 
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einen fünfzackigen Stern im Wappen trägt.
IŶ deƌ Magie gilt das PeŶtagƌaŵŵ als eiŶes deƌ ŵäĐhigsteŶ SǇŵ-
bole, dargestellt entweder mit einer Spitze nach oben oder mit 
zwei Spitzen nach oben. Mit der Spitze nach oben ähnelt das Penta-
gramm einer menschlichen Figur, mit zwei Spitzen nach oben kann 
ŵaŶ eiŶeŶ gehöƌŶteŶ Kopf daƌiŶ eƌkeŶŶeŶ. GeƌŶe ǁiƌd das PeŶta-
gƌaŵŵ iŶ die Mite des ŵagisĐheŶ Kƌeises gezeiĐhŶet. Deƌ Kƌeis ist 
eiŶes deƌ häuigsteŶ sǇŵďolisĐheŶ )eiĐheŶ, eƌ fühƌt zu siĐh selďst 
zurück und ist daher das Symbol der Einheit, des Absoluten und der 
Vollkommenheit.
Wie deƌ Kƌeis ďietet auĐh das PeŶtagƌaŵŵ als aďgesĐhlosseŶe LiŶie 
Schutz vor Dämonen.

IŶ Kaƌlsƌuhe ďildeŶ die füŶf EĐkpuŶkte des PeŶtagƌaŵŵs die Oƌte 
Rastat, BüĐhelďeƌg, EggeŶsteiŶ, KleiŶsteiŶďaĐh uŶd FƌaueŶalď.

Das SĐhloss Faǀoƌit ďei Rastat ǁuƌde zǁisĐheŶ ϭϳϭϬ - ϭϳϮϬ iŵ Auf-
tƌag deƌ MaƌkgƌäiŶ SǇďilla Augusta ǀoŶ BadeŶ als Soŵŵeƌsitz eƌ-
richtet. In ihrem Schlosspark baute sie eine Eremitage, die einen 
tǇpisĐheŶ ReiŶiguŶgsǁeg hat. Die eƌdeŶeƌgeisĐhe Stƌuktuƌ ǁuƌde 
für spirituelle Reinigungsrituale genutzt. Die Eremitage ist gemäß 
der heiligen Geometrie in einer Achteckform errichtet. Sie besteht 
ŶiĐht Ŷuƌ aus deƌ Kapelle iŵ IŶŶeƌeŶ, soŶdeƌŶ eŶthält sieďeŶ ǁeiteƌe 
Räume, die so verbunden sind, dass man von einem Raum zum an-
deƌeŶ iŵ Kƌeis geheŶ kaŶŶ.

Bei deŶ KelteŶ ist das AĐhteĐk eiŶe Kƌatfoƌŵ, es ďesteht aus zǁei 
diagonal übereinander liegenden Quadraten. Dreieck und Quadrat 
siŶd iŶ deƌ kelisĐheŶ WYDA-TƌadiioŶ, eiŶeŵ dƌuidisĐheŶ EiŶǁei-
hungsweg, dem Sonnenkult zugeschrieben und stehen somit für 
das ŵäŶŶliĐhe, akiǀe, sĐhöpfeƌisĐhe PƌiŶzip. Iŵ GegeŶsatz dazu 
steht das weibliche, empfangende, dem Mondkult zugeordnete 
PƌiŶzip, ǁelĐhes duƌĐh ƌuŶde FoƌŵeŶ ǁie Kƌeis uŶd LeŵŶiskate 
;sĐhleifeŶföƌŵige geoŵetƌisĐhe Kuƌǀe uŶd SǇŵďol deƌ UŶeŶdliĐh-
keitͿ ƌepƌäseŶieƌt ǁiƌd.

)uƌ Stadt Kaƌlsƌuhe, so ǁie auĐh zu eiŶigeŶ aŶdeƌeŶ geoŵaŶisĐh 
ǁeƌtǀolleŶ OƌteŶ uŶd StädteŶ, giďt es auf deŵ Maƌkt ausfühƌliĐhe 
Fachliteratur.
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GeoŵaŶisĐhe Heilaƌďeit ďedeutet:

Die Erde und alles, was auf ihr und in ihr ist, wahrzunehmen und 
neue Selbstheilungsimpulse zu setzen.

Alle iŶ uŶseƌeŵ Uŵfeld ǀoƌhaŶdeŶeŶ IŶfoƌŵaioŶeŶ ǁeƌdeŶ iŵ 
Untergrund und im Raum gespeichert und von unserem Unterbe-
ǁusstseiŶ ǁahƌgeŶoŵŵeŶ. UŶseƌe Muteƌ Eƌde speiĐheƌt alle Ge-
sĐhehŶisse deƌ GegeŶǁaƌt uŶd deƌ VeƌgaŶgeŶheit iŶ ihƌeŵ Köƌpeƌ. 
Diese GesĐhehŶisse pƌägeŶ deŶ Oƌt odeƌ die LaŶdsĐhat. Das hat 
eiŶeŶ gƌoßeŶ EiŶluss auf uŶseƌe LeďeŶssituaioŶ, deŶŶ alle IŶfoƌ-
ŵaioŶeŶ siŶd stäŶdig da, egal uŵ ǁelĐhe IŶfoƌŵaioŶeŶ es siĐh 
auch handelt.

Unser Umfeld ist also permanent mit uns in Resonanz und so auch 
iŶ deƌ Lage, alle IŶfoƌŵaioŶeŶ, oď sie ǀoŶ uŶs MeŶsĐheŶ iŶ uŶseƌeƌ 
Umgebung oder von der Erde selbst ausgehen, zu speichern und 
wieder an uns abzugeben. Dies prägt natürlich auch unser persönli-
ches Wohlergehen in unserem Lebensbereich.

Als GeoŵaŶt ďesteht ŵeiŶe Aufgaďe daƌiŶ, alle diese IŶfoƌŵaio-
nen aufzunehmen, auszuwerten und sie miteinander in Einklang zu 
ďƌiŶgeŶ, so dass HaƌŵoŶie iŶ eiŶeŵ LeďeŶsƌauŵ eŶtsteheŶ kaŶŶ. 
Hieƌzu ist die Mitaƌďeit deƌ doƌt leďeŶdeŶ MeŶsĐheŶ eiŶe ǁiĐhige 
VoƌaussetzuŶg, uŵ eiŶeŶ Oƌt odeƌ Rauŵ iŶs GleiĐhgeǁiĐht zu ďƌiŶgeŶ.

Wenn wir achtsam sind auf die Musik der Natur,
iŶdeŶ ǁiƌ, dass alles auf EƌdeŶ zu ihƌeƌ HaƌŵoŶie ďeitƌägt.

         
Hazƌat IŶaǇat KhaŶ

GeoŵaŶisĐhe Heilaƌďeit Kapitel
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Wenn wir uns umschauen, so werden wir erkennen, dass alles mit-
einander in Verbindung steht. Jedes kleine Teilchen ist auf ein an-
deƌes aŶgeǁieseŶ, daŵit es eǆisieƌeŶ kaŶŶ. So ǁie die PlaŶze z. B. 
Wasseƌ, LiĐht uŶd Nähƌstofe ďƌauĐht, uŵ zu ǁaĐhseŶ, so ďƌauĐheŶ 
auch wir einen gesunden und nährreichen Lebensraum, um ein 
harmonisches und erfülltes Leben zu leben.

GeoŵaŶisĐhe Heilaƌďeit zielt also daƌauf hiŶ, deŶ EŶeƌgie- uŶd Le-
ďeŶsluss iŶ die füƌ uŶs – uŶd deŶ Oƌt – ƌiĐhigeŶ uŶd föƌdeƌliĐheŶ 
Bahnen zu lenken. Blockaden und störende Elemente, die in unse-
ƌeŵ Uŵfeld deŶ EŶeƌgieluss ďehiŶdeƌŶ, köŶŶeŶ eŶtǁedeƌ gaŶz ďe-
seiigt odeƌ zuŵiŶdest auf eiŶ füƌ uŶs eƌtƌägliĐhes Niǀeau ƌeduzieƌt 
ǁeƌdeŶ. Hieƌ steheŶ die Woƌte „füƌ uŶs“, deŶŶ deƌ MeŶsĐh deŶkt 
natürlich an sein persönliches Wohl.

VeƌsĐhiedeŶe HaƌŵoŶisieƌuŶgsaƌďeiteŶ ŵit FaƌďeŶ uŶd FoƌŵeŶ, 
Akupunktur und Steinsetzungen, sowie die Gestaltung unserer 
Wohnung im Innen- und Außenbereich (dies gilt auch für den Ar-
beitsplatz), können so wieder ein harmonisches Gleichgewicht her-
stelleŶ ;siehe Kapitel ϵ: „Die GestaltuŶg uŶseƌeƌ IŶŶeŶƌäuŵe“Ϳ.

Die Voraussetzung für unsere körperliche Gesundheit ist eng ver-
bunden mit einem gesunden Lebensraum, in dem wir leben und 
arbeiten.

IĐh ǁill ŶuŶ aďeƌ ŶoĐh eiŶŵal auf deŶ Oƌt, ďeziehuŶgsǁeise auf 
die Heilaƌďeit füƌ deŶ Oƌt, zuƌüĐkkoŵŵeŶ. WeŶŶ ǁiƌ ǁiƌkliĐh uŶd 
ǁahƌhatig iŶ uŶd auf eiŶeŵ guteŶ uŶd gesuŶdeŶ Oƌt/Platz leďeŶ 
ǁolleŶ, daŶŶ sollteŶ ǁiƌ eiŶe KoŵŵuŶikaioŶ ŵit ihŵ aŶstƌeďeŶ. 
Jedeƌ Oƌt, egal ǁo eƌ siĐh ďeiŶdet, hat eiŶe IŶfoƌŵaioŶ füƌ uŶs 
wenn wir ihn besuchen, ihn betreten, erwandern oder gar besie-
deln. Dies geschieht immer auf der Ebene des Resonanzgesetzes.

Das WiĐhigste, ǁeŶŶ ǁiƌ uŶs zu eiŶeŵ Oƌt hiŶďeǁegeŶ, ist uŶseƌe 
Wahrnehmung: Was geschieht im Moment der Entscheidung – wel-
cher Impuls kommt als nächster, welche Bilder, Gefühle, Wahrneh-
mungen habe ich soeben bekommen usw. Dies sind entscheidende 
HiŶǁeise auf das, ǁas uŶs auf deŵ Weg odeƌ aŵ Oƌt selďst eƌǁaƌtet.
Giďt es sĐhoŶ zu BegiŶŶ ǀiele HiŶdeƌŶisse odeƌ gaƌ PaŶŶeŶ, so siŶd 
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diese VoƌzeiĐheŶ alles aŶdeƌe als güŶsig, die HeƌaŶgeheŶsǁeise 
erfordert höchste Aufmerksamkeit. Das Vorhaben sollte entweder 
ǀeƌsĐhoďeŶ ǁeƌdeŶ, odeƌ das Pƌojekt ďzǁ. Oďjekt ist ŶiĐht füƌ uŶs 
gedacht. 

Es macht zum Beispiel auch Sinn, sich im Vorfeld einer geplanten 
AkioŶ ŵit eiŶeŵ Platz odeƌ Oƌt zu ǀeƌďiŶdeŶ, uŵ eiŶe KoŵŵuŶi-
kaioŶ heƌzustelleŶ. Wiƌ köŶŶeŶ soŵit uŶseƌ VoƌhaďeŶ auf deƌ feiŶ-
stoliĐheŶ EďeŶe ďeƌeits aŶküŶdigeŶ. Die WahƌsĐheiŶliĐhkeit, dass 
uŶseƌ UŶteƌŶehŵeŶ eiŶeŶ posiiǀeŶ Veƌlauf ďekoŵŵt, ist daŶŶ uŵ 
ein Vielfaches größer.

Sind wir letztendlich am Ziel, so können wir noch einmal kurz zu-
ƌüĐksĐhaueŶ, uŵ eǀeŶtuelle IŶfoƌŵaioŶeŶ zu ǀeƌǁeƌteŶ. Was ist 
uŶs auf deŵ Weg ďegegŶet? WelĐhe MeŶsĐheŶ, PlaŶzeŶ, WeseŶ 
odeƌ SituaioŶeŶ haďeŶ uŶs eiŶe BotsĐhat gegeďeŶ? All diese IŶ-
foƌŵaioŶeŶ köŶŶeŶ ǁiƌ aďƌufeŶ, ǁeŶŶ ǁiƌ eiŶeŶ ďesiŵŵteŶ Oƌt 
ďetƌeteŶ, odeƌ iŶ seiŶe uŶŵitelďaƌe Nähe koŵŵeŶ. 
WaƌeŶ die IŶfoƌŵaioŶeŶ fƌeuŶdliĐh, tƌauƌig, leiĐht, laut, leise? 
Odeƌ gaď es ŶoĐh eiŶige HiŶdeƌŶisse zu üďeƌǁiŶdeŶ? Dies alles köŶ-
ŶeŶ HiŶǁeise seiŶ, die ŵit deƌ Qualität odeƌ deŵ WeseŶ des Oƌtes, 
deƌ LaŶdsĐhat, des Hauses odeƌ des Oďjektes zu tuŶ haďeŶ.

WeŶŶ es daƌuŵ geht, eiŶe VeƌďiŶduŶg zuŵ Oƌt heƌzustelleŶ, uŵ 
heƌauszuiŶdeŶ, ǁelĐhe BotsĐhat eƌ füƌ uŶs ďeƌeit hält, giďt es 
MeŶsĐheŶ, die sofoƌt eiŶe KoŵŵuŶikaioŶ ŵit deŵ WeseŶ des Oƌ-
tes heƌstelleŶ köŶŶeŶ ;deŵ Geist des Oƌtes, deŵ „GeŶius LoĐi“Ϳ. 
AŶdeƌe hiŶgegeŶ ďeŶöigeŶ eƌst eiŶŵal Sille, uŵ siĐh selďst zu zeŶ-
trieren. Aus eigener Erfahrung weiß ich, dass jeder seinen eigenen 
Weg iŶdeŶ ǁiƌd.

Jedeƌ Oƌt, jede LaŶdsĐhat, jedes Haus, sogaƌ jedeƌ Weg ;z. B. Pilgeƌ-
pfad) ist in der Lage, die Geschehnisse der Vergangenheit in sich zu 
speichern. Aufgrund der geologischen Struktur (Mineralien) oder 
deƌ FeuĐhigkeit ǁeƌdeŶ IŶfoƌŵaioŶeŶ gespeiĐheƌt. Weƌ siĐh ŵit 
EdelsteiŶeŶ ďesĐhätigt, keŶŶt die SpeiĐheƌƋualität deƌ MiŶeƌalieŶ. 
Wer mit Essenzen arbeitet, kennt das Speichermedium Flüssigkeit. 
MaŶ spƌiĐht hieƌ ǀoŵ GedäĐhtŶis des Oƌtes. NatüƌliĐh giďt es ŶoĐh 
eiŶ üďeƌgeoƌdŶetes BeǁusstseiŶsfeld, iŶ deŵ siĐh alle IŶfoƌŵaio-
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ŶeŶ deƌ Muteƌ Eƌde ǁiedeƌiŶdeŶ, aďeƌ hieƌ geht es zueƌst eiŶŵal 
uŵ deŶ spezielleŶ Oƌt. Jedeƌ Platz, jede LaŶdsĐhat, jedes Haus hat 
in seiner oder ihrer Geschichte einiges erlebt. 

Haďe iĐh eiŶeŶ Oƌt deƌ Kƌat uŶteƌ ŵeiŶeŶ FüßeŶ, so eƌzählt eƌ ŵit 
eiŶeŵ HiŶteƌgƌuŶd, deƌ ŵit dieseƌ EigeŶsĐhat iŶ VeƌďiŶduŶg steht. 
Wuƌde deƌ Oƌt lieďeǀoll ďehaŶdelt, so tƌägt eƌ diese BotsĐhat iŶ 
siĐh. Hat eƌ eiŶe posiiǀe IŶfoƌŵaioŶ füƌ uŶs, so kaŶŶ eƌ auĐh die-
se weitergeben. Wurde er jedoch missbraucht, dann ist auch diese 
BotsĐhat ǀoƌhaŶdeŶ. 
Hieƌ gilt es, dieseŶ MissďƌauĐh zu eƌkeŶŶeŶ uŶd uŵ VeƌzeihuŶg zu 
ďiteŶ uŶd zǁaƌ füƌ alle, die dieseŶ MissďƌauĐh ďegaŶgeŶ haďeŶ. 
Deƌ Oƌt ďƌauĐht uŶseƌe )uǁeŶduŶg uŶd uŶseƌe Lieďe. Eƌ ǁiƌd sie 
in der Regel in Dankbarkeit annehmen, und wir werden spüren, 
wie sich seine Qualität dadurch spürbar verändert. Auch ein Ge-
sĐheŶk odeƌ Ritual ist iŵŵeƌ ǁillkoŵŵeŶ, ǁeŶŶ es deŶŶ ǀoŶ Heƌ-
zen kommt und bedingungslos ist.

IŶ deƌ LaŶdsĐhat kaŶŶ es siĐh so ähŶliĐh ǀeƌhalteŶ, hieƌ ist daŶŶ je-
doĐh eiŶ gaŶzes SǇsteŵ ďetƌofeŶ. IŶ dieseŵ Fall ǁiƌd ŶaĐh ŵeiŶeŵ 
EŵpiŶdeŶ auĐh auf eiŶeƌ üďeƌgeoƌdŶeteŶ EďeŶe koŵŵuŶizieƌt, da 
ǁiƌ es iŶ eiŶeƌ LaŶdsĐhat iŵŵeƌ ŵit eiŶeŵ ǁeitläuigeƌeŶ SǇsteŵ 
zu tun haben und sich auch die Erlebnisse oder Geschehnisse mit-
unter wesentlich ausgeprägter zeigen als im begrenzteren Bereich 
eiŶes Oƌtes. 

So kaŶŶ es iŶ eiŶeƌ LaŶdsĐhat duƌĐh eǆtƌeŵe EiŶgƌife – ǁie Beƌg-
bau, Straßenbau, Fabrikanlagen oder kriegerische Auseinanderset-
zungen etc. – zu großen Verletzungen gekommen sein. Das Gleiche 
gilt auch für eine Siedlung, Stadt oder auch eine Schlossanlage. 

EiŶe sehƌ sĐhöŶe uŶd efekiǀe Aƌďeit – geƌade iŶ eiŶeƌ LaŶdsĐhats-
struktur – ist die Legung einer Venusblume. Die Venusblume kann 
deŵ Oƌt odeƌ deƌ LaŶdsĐhat aufgƌuŶd ihƌeƌ haƌŵoŶikaleŶ Maße 
helfeŶ, die eigeŶeŶ SelďstheiluŶgsiŵpulse zu akiǀieƌeŶ. WeƌdeŶ 
diese Venusblumen miteinander vernetzt, so wirkt sich das global 
auf deŶ SelďstheiluŶgspƌozess deƌ Muteƌ Eƌde aus ;siehe Kapitel  ϲ: 
„Das Projekt Venusblume“).
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Für Siedlungen, Städte oder Schlossanlagen, empfehle ich auch 
sepaƌate SteiŶsetzuŶgeŶ ǁie LithopuŶktuƌ ŵit KiŶesiogƌaŵŵeŶ 
;ďeleďte BildŶisse auf SteiŶ ŵit deƌ heileŶdeŶ IŶfoƌŵaioŶ füƌ deŶ 
OƌtͿ ŵit deŶ eŶtspƌeĐheŶdeŶ aƌĐhetǇpisĐheŶ )uoƌdŶuŶgeŶ uŶd IŶ-
foƌŵaioŶeŶ ;IŶfoƌŵaioŶ ǀoŶ SaŶdsteiŶ, GƌaŶit, Maƌŵoƌ, KalksteiŶ 
etc.). Auch hier spielt das Wissen um die heilige Geometrie eine 
ǁiĐhige Rolle. 

Wie sieht es denn nun mit einem einzelnen Gebäude oder mit ei-
Ŷeŵ zu ďeďaueŶdeŶ GƌuŶdstüĐk aus?
Wenden wir uns zuerst einmal dem Grundstück zu. Wie ich zuvor 
bereits beschrieben habe, ist die Wahrnehmung im Zusammen-
hang mit dem, was wir wollen, entscheidend für das spätere Ergeb-
nis. Wenn mich das ausgesuchte Grundstück für das Bauvorhaben 
ŵit Fƌeude eŵpfäŶgt, ŵiƌ also deƌ Geist des Oƌtes ǁohl gesoŶŶeŶ 
zu sein scheint, dann ist dies ein besonders gutes Zeichen. 

Das Eƌste, ǁas daŶŶ zu tuŶ ǁäƌe, ist deŵ Oƌt ŵeiŶe DaŶkďaƌkeit zu 
zeigen. Das kann laut ausgesprochen oder auch mit einem kleinen 
Geschenk bzw. mit einem kleinen Ritual vollzogen werden. 

Für alle Maßnahmen, die eine Veränderung zur Folge haben, sollte 
ŵit deŵ Oƌt, deŵ GeŶius LoĐi, odeƌ deŶ NatuƌǁeseŶ koŵŵuŶizieƌt 
ǁeƌdeŶ. DaduƌĐh ďleiďe iĐh iŵŵeƌ ŵit ihŵ ;deŵ OƌtͿ iŶ KoŶtakt. Al-
les, ǁas deƌ Oƌt iŶ siĐh tƌägt, sollte ŵögliĐhst auĐh auf deŵ GƌuŶd-
stüĐk ďleiďeŶ. HieƌduƌĐh ďleiďt die ďesteheŶde EŶeƌgiestƌuktuƌ aŵ 
Platz. Falls Bäuŵe uŶd StƌäuĐheƌ geƌodet ǁeƌdeŶ ŵüsseŶ, ďiteŶ 
Sie diese um Verzeihung und zeigen Ihre Dankbarkeit und Wert-
sĐhätzuŶg ;eǀtl. ŵit deƌ AŶküŶdiguŶg eiŶeƌ NeuďeplaŶzuŶgͿ. Das 
Holz gefällteƌ Bäuŵe kaŶŶ zuŵiŶdest als eŶeƌgeisĐheƌ Teil iŵ Haus 
oder Garten integriert werden. Bieten Sie den Naturwesen einen 
eigeŶeŶ BeƌeiĐh aŶ uŶd plaŶzeŶ Sie Ŷeue Bäuŵe odeƌ StƌäuĐheƌ.

WeŶŶ Sie diese HiŶǁeise ďefolgeŶ, haďeŶ Sie ďeƌeits eiŶe gute 
KoŵŵuŶikaioŶ ŵit deŶ WeseŶ des Oƌtes aufgeďaut.

Die AusƌiĐhtuŶg des Hauses kaŶŶ ŶaĐh deŵ „Rad des LeďeŶs“, deŶ 
LeďeŶszǇkleŶ ǀoŶ FƌühliŶg, Soŵŵeƌ, Heƌďst uŶd WiŶteƌ ǀollzogeŶ 
werden. 
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Besiŵŵte LeďeŶsƌäuŵe ďeŶöigeŶ ďesiŵŵte QualitäteŶ ;RiĐh-
tuŶgsaƌĐhetǇpeŶͿ, uŵ siĐh zu eŶtǁiĐkelŶ odeƌ uŵ das ƌiĐhige Po-
teŶzial zu eŶfalteŶ. ;Mehƌ iŵ Kapitel ϭϰ:  „Das Rad des LeďeŶs“Ϳ

Was ist ŶuŶ, ǁeŶŶ ŵaŶ eiŶ älteƌes Haus eƌǁeƌďeŶ ǁill?
Zuerst gelten immer die gleichen Vorgehensweisen wie ich sie be-
schrieben habe, die Wahrnehmung aller Faktoren, die mit dem 
EƌeigŶis iŶ BeziehuŶg uŶd KoŶtakt steheŶ. WeŶŶ ǁiƌ ďei eiŶeŵ 
OƌtsteƌŵiŶ ďeƌeits eiŶ eheƌ seltsaŵes Gefühl haďeŶ, ŵüsseŶ ǁiƌ 
hellǁaĐh seiŶ. Jedes Geďäude, ǁelĐhes sĐhoŶ eiŶige GeŶeƌaioŶeŶ 
von Bewohnern beherbergte, hat eine intensive Geschichte. Und 
genau diese Geschichte geht mit dem neuen Besitzer in Resonanz. 

BesoŶdeƌs alte Geďäude, alte Höfe, SĐhlösseƌ, BuƌgeŶ etĐ., haďeŶ 
aufgƌuŶd deƌ sehƌ ǁeĐhselhateŶ VeƌgaŶgeŶheit iŵŵeƌ eiŶe ďe-
siŵŵte PƌäguŶg uŶd GesĐhiĐhte. So haďe iĐh sĐhoŶ ot eƌleďt, 
dass es mit dem Wechsel der Bewohner auch an die Aufarbeitung 
deƌ GesĐhiĐhte giŶg. SĐhoŶ ďeiŵ Bau eiŶes Hauses ist die Voƌge-
hensweise dafür entscheidend, welche Grundenergie sich in dem 
Geďäude ŵaŶifesieƌt. SiŶd ǁiƌ ŵit Fƌeude uŶd LeiĐhigkeit ďei deƌ 
SaĐhe uŶd haďeŶ ǁiƌ HaŶdǁeƌkeƌ, die diese Fƌeude uŵsetzeŶ, so 
ǁiƌd auĐh das geďaute Heiŵ diese Fƌeude ausstƌahleŶ. Wiƌd das 
Haus iŵ MaŶgel odeƌ ŵit Stƌess eƌƌiĐhtet, so ist auĐh dieses iŶ deƌ 
Folge pƌäseŶt. HiŶzu koŵŵt, ǁie ďeƌeits ďesĐhƌieďeŶ, deƌ KoŶtakt 
zuŵ Geist des Oƌtes. WeŶŶ dies ŶiĐht gesĐheheŶ ist, ǁeƌdeŶ iŶ deƌ 
Folgezeit immer wieder Ereignisse eintreten, die uns das Leben an 
solĐh eiŶeŵ Oƌt sĐhǁeƌ ŵaĐheŶ. 

Dies kaŶŶ jedoĐh geäŶdeƌt ǁeƌdeŶ. So hate iĐh iŶ deƌ VeƌgaŶgeŶ-
heit genau mit solch einer Geschichte zu tun. Es ging um ein Se-
ŵiŶaƌhaus iŶ deƌ GegeŶd ǀoŶ GƌeifeŶsteiŶ/HesseŶ. Die BesitzeƌiŶ 
hate das Haus eƌǁoƌďeŶ uŶd ŶaĐh uŶd ŶaĐh zu eiŶeŵ sĐhöŶeŶ Se-
ŵiŶaƌhaus uŵgeďaut. Dieses Haus steht auf eiŶeŵ gƌoßeŶ GƌuŶd-
stüĐk, auf deŵ siĐh uŶteƌ aŶdeƌeŵ eiŶ Jahƌeskƌeisplatz ďeiŶdet. 

Auf der Geburtstagsfeier eines Freundes war auch die Besitzerin 
dieses Seminarhauses anwesend und wir kamen miteinander ins 
GespƌäĐh. Sie eƌzählte ŵiƌ, ǁie ǀiele AŶstƌeŶguŶgeŶ sie aubƌiŶgeŶ 
musste, um den Seminarbetrieb und ihre Praxis aufrechtzuerhal-
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ten. Sie bat mich, einmal bei ihr vorbei zu kommen, um eventuell 
in Erfahrung zu bringen, woran das denn liegen könne, sie würde 
doĐh so ǀiel EŶeƌgie aubƌiŶgeŶ, uŵ ihƌe VeƌaŶstaltuŶgeŶ ŵit LeďeŶ 
zu füllen. 

Also vereinbarten wir einen Termin. Schon bei der Schilderung der 
Pƌoďleŵaik hate iĐh eiŶ seltsaŵes, zusaŵŵeŶzieheŶdes BauĐh-
gefühl ďekoŵŵeŶ, das ŵiƌ sĐhoŶ iŵ Voƌfeld sigŶalisieƌt hate, die-
seŶ OƌtsteƌŵiŶ gut gesĐhützt ǁahƌzuŶehŵeŶ. AuĐh aŶ deŵ Tag des 
TeƌŵiŶs hate iĐh dieses ŵulŵige BauĐhgefühl uŶd ďat daheƌ uŵ 
SĐhutz uŶd geisige FühƌuŶg.
Als iĐh späteƌ ǀoƌ Oƌt ǁaƌ, steueƌte iĐh zueƌst deŶ Platz aŶ, auf deŵ 
der Jahressteinkreis lag. Ich betrat einen dunklen und schweren 
Platz. Der Steinkreis bestand aus 16 Basaltsäulen, die eine domi-
ŶaŶte uŶd ŵäĐhige EŶeƌgie ausstƌahlteŶ.

Dies ǁaƌ keiŶ Oƌt deƌ Fƌeude. Hieƌ heƌƌsĐhte eiŶe stƌeŶge, ŵäŶŶ-
liĐh, doŵiŶaŶte HeƌƌsĐheƌeŶeƌgie, die alles ǁas iŵ Uŵkƌeis ǁaƌ 
üďeƌlageƌte. Füƌ Fƌeude uŶd LeiĐhigkeit ǁaƌ hieƌ keiŶ Rauŵ. Die-
se Energie war überall spürbar. Und so war es für mich nicht ver-
wunderlich, dass für etwas Neues gar kein oder wenig Raum war. 
EiŶ Jahƌeskƌeisplatz soll ja eiŶ Oƌt deƌ Fƌeude, DaŶkďaƌkeit uŶd des 
FƌiedeŶs seiŶ. EiŶ Oƌt, aŶ deŵ ǁiƌ füƌ uŶseƌe Muteƌ Eƌde iŶ Lieďe 
und Dankbarkeit Feste und Rituale feiern können. 

Dieseƌ Jahƌeskƌeisplatz lag dazu ŶoĐh iŵ OsteŶ des GƌuŶdstüĐkes 
uŶd sogaƌ iŵ HeƌzzeŶtƌuŵ des Oƌtes. VoŶ deƌ Lage heƌ eigeŶtliĐh 
eiŶ idealeƌ StaŶdoƌt füƌ Heilaƌďeit. Iŵ GespƌäĐh eƌzählte ŵiƌ die Be-
sitzeƌiŶ daŶŶ, dass auĐh deƌ KoŶtakt zuƌ NaĐhďaƌsĐhat ƌeĐht ŵüh-
selig sei und man ihr sogar abweisend entgegentrete. Außerdem 
stellte sich heraus, dass die Vorbesitzer so manche Streitereien an-
gezetelt hateŶ uŶd keiŶeŶ guteŶ Ruf iŵ Oƌt ďesaßeŶ. 

)usaŵŵeŶ eŶtǁiĐkelteŶ ǁiƌ sĐhließliĐh eiŶ KoŶzept, uŵ diese alteŶ 
Muster zu lösen und zu heilen. So war eine der Aufgaben der neu-
en Bewohnerin, diese Blockaden zu lösen, indem sie in Gesprächen 
mit den Nachbarn die Vergangenheit aufarbeitete und im Namen 
der Vorbesitzer in Liebe um Verzeihung bat. 
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Dann gingen wir daran, den Steinkreis abzubauen … Anschließend 
wurde ein neuer Steinkreis aus acht Steinen aufgebaut, entspre-
ĐheŶd deŶ HiŵŵelsƌiĐhtuŶgeŶ. AuĐh ďefaŶd siĐh aŵ EŶde Ŷuƌ ŶoĐh 
eiŶ BasaltsteiŶ iŵ Kƌeis, die aŶdeƌeŶ SteiŶe ǁuƌdeŶ deŶ AƌĐhetǇ-
pen nach gesetzt. Der Grundstein im Norden ist nun ein Sandstein, 
die aŶdeƌeŶ SteiŶe siŶd KalksteiŶe ;ǁeiďliĐhͿ, die späteƌ iŶ eiŶeŵ 
Einweihungsritual informiert wurden und zwar entsprechend den 
HiŵŵelsƌiĐhtuŶgeŶ. Deƌ NoƌdosteŶ ďekaŵ eiŶe ďesoŶdeƌe Wüƌ-
diguŶg iŶ Foƌŵ eiŶes Muteƌ-Eƌde-Altaƌs, deŶŶ deƌ NoƌdosteŶ ist 
iŵ Jahƌes- ďzǁ. LeďeŶskƌeis – odeƌ auĐh ďei deƌ Haus-uŶd GƌuŶd-
stüĐksgestaltuŶg – deƌ Oƌt, deƌ deŶ eƌsteŶ Iŵpuls iŶ siĐh tƌägt. Die-
ser Richtungsqualität sollte immer besondere Aufmerksamkeit ge-
widmet werden, da sie entscheidend dafür ist, welche Energie sich 
iŵ Haus odeƌ auf deŵ GƌuŶdstüĐk ŵaŶifesieƌt. 

Nachdem diese Veränderungen durchgeführt worden waren, was 
sich übrigens über ein ganzes Jahr hinzog, veränderte sich die Ener-
gie gƌuŶdlegeŶd. Deƌ Oƌt ǁuƌde zuseheŶds helleƌ uŶd liĐhteƌ, Se-
minare und Praxis waren kurz darauf wesentlich besser besucht. 
Fƌeude uŶd LeiĐhigkeit ŶahŵeŶ EiŶzug uŶd auĐh die HeƌzeŶeƌgie 
ǁaƌ deutliĐh zu spüƌeŶ. Deƌ Oƌt koŶŶte ŶuŶ seiŶeƌ Aufgaďe geƌeĐht 
ǁeƌdeŶ, eiŶ Platz deƌ Fƌeude zu seiŶ, des TaŶzes uŶd deƌ Muteƌ 
Erde. 

Dies ist nur ein Beispiel dafür, wie wir vorgehen können, um einen 
Oƌt, eiŶ Haus odeƌ eiŶe WohŶuŶg ǀoŶ deŶ GesĐhehŶisseŶ aus deƌ 
VeƌgaŶgeŶheit zu heileŶ odeƌ BloĐkadeŶ aufzulöseŶ. Sehƌ ot ist 
dies auch die Aufgabe des neuen Besitzers, der genau aus diesem 
GƌuŶde zu dieseŵ Oƌt, Haus odeƌ GƌuŶdstuĐk gefühƌt ǁiƌd. 
Nennen wir es auch eine Einladung, denn die Aufgabe, die sich dort 
zeigt, hat immer auch mit unserer persönlichen Lebensaufgabe zu 
tun.
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UŶseƌe Muteƌ, die du iŵ UŶiǀeƌsuŵ,
auf der Erde und in jedem Teil bist,

gesegŶet sei deiŶe SĐhöŶheit uŶd deiŶ gƌeŶzeŶloseƌ Üďeƌluss.
BƌiŶg uŶseƌeŶ HeƌzeŶ deŶ SĐhlüssel, deƌ das Toƌ deƌ Lieďe öfŶet,

auf dass eiŶ jedeƌ ǀoŶ uŶs die Wiege alleƌ WeseŶ ƌespekieƌeŶ kaŶŶ
sowie die Übung der Vergebung Teil unserer Existenz ist.

Dass wir an unserem Tisch jene empfangen können,
die mit uns teilen wollen

die heilige Nahrung der Erkenntnis.
Dass die ďloße AďsiĐht uŶseƌe SĐhƌite fühƌe

uŶd dass die EŶeƌgie uŶseƌeƌ HeƌzeŶ 
siĐh ŵit deŵ HeƌzsĐhlag deƌ Eƌde ǀeƌeiŶigeŶ ŵöge.

UŶd ǁiƌ so zu eiŶeŵ eiŶzigeŶ RhǇthŵus iŶdeŶ, 
sodass die Sterne uns führen in den dunklen Nächten,

uŶd dass die SoŶŶe iŶteŶsiǀ eƌstƌahlt iŶ uŶseƌeŶ HeƌzeŶ.

HeǇ Gaia uŶseƌe Muteƌ, heǇ gƌoßeƌ Geist,
wir, die wir hier sind,

wir lieben und ehren Euch.

So sei es, Amen.

Axel Sallmann 2010
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GeoŵaŶisĐhe GestaltuŶgsaƌďeit ďeƌüĐksiĐhigt die ŶatüƌliĐheŶ 
Lebensräume nach den Gesetzmäßigkeiten der europäischen Geo-
ŵaŶie. EiŶe geoŵaŶisĐhe BeƌatuŶg zuŵ )iele eiŶeƌ GestaltuŶg, 
bzw. Umgestaltung leitet einen Prozess ein, der das Ziel hat, ein 
KoŶzept zu eŶtǁiĐkelŶ, iŶ deŵ siĐh alle GesetzŵäßigkeiteŶ uŶse-
ƌes Oƌtes uŶd uŶseƌes LeďeŶsƌauŵes ǁiedeƌiŶdeŶ. Deƌ gaŶzheit-
liche Aspekt steht im Vordergrund einer jeden Beratung. Alle Ar-
chetypen unseres Lebens sollten sich nach dem „Rad des Lebens“ 
iŶ eiŶeŵ gesuŶdeŶ uŶd haƌŵoŶisĐheŶ LeďeŶsƌauŵ ǁiedeƌiŶdeŶ. 
UŶseƌ LeďeŶsoƌt sollte soǁohl eiŶ Oƌt deƌ Kƌeaiǀität, deƌ EƌholuŶg, 
des RüĐkzuges, deƌ LeďeŶsfƌeude, als auĐh eiŶ Kƌatplatz seiŶ. Wiƌ 
sĐhaueŶ ŶaĐh deŵ guteŶ Platz. UŶteƌ BeƌüĐksiĐhiguŶg deƌ sieďeŶ 
Gestaltungsebenen können wir uns einen Lebensraum kreieren, 
den wir lieben und der in Verbindung mit den universellen Gesetz-
ŵäßigkeiteŶ steht. UŶseƌe Muteƌ Eƌde ǁiƌd uŶs dies spüƌeŶ lasseŶ.

Die GestaltuŶg uŶseƌeƌ WohŶuŶg odeƌ uŶseƌeƌ Häuseƌ uŶd GƌuŶd-
stüĐke ďeeiŶlusst uŶseƌ WeseŶ, die GesuŶdheit soǁie das gesaŵte 
Leben. Unser Wohn- oder Lebensraum kann sowohl einen nega-
iǀeŶ als auĐh eiŶeŶ posiiǀeŶ EiŶluss auf uŶs haďeŶ. DuƌĐh eiŶe 
umfassende Beratung, unter Einbeziehung aller von außen wirken-
deŶ EiŶlüsse, lässt siĐh eiŶ – füƌ IhƌeŶ WohŶoƌt, Ihƌ Haus, GesĐhät, 
SeŵiŶaƌhaus odeƌ ihƌe Heilpƌaǆis – passeŶdes KoŶzept eƌstelleŶ. 
Auch hier werden die Gesetze der Resonanz von Ursache und Wir-
kuŶg ďeƌüĐksiĐhigt. EiŶ ǁiĐhiges Weƌkzeug hieƌzu ist, ǁie ďeƌeits 
eƌǁähŶt, das „Rad des LeďeŶs“. Iŵ „Rad des LeďeŶs“ iŶdeŶ ǁiƌ 
alle AƌĐhetǇpeŶ, die ǁiƌ zu eiŶeƌ gaŶzheitliĐheŶ uŶd geoŵaŶisĐheŶ 
GestaltuŶg ďeŶöigeŶ.
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Die materielle Ebene

Die materielle Ebene ist die Grundebene, die bei der Planung die 
Basis füƌ eiŶe iŶtegƌale GestaltuŶg uŶd BeďauuŶg das eŶeƌgeisĐhe 
GleiĐhgeǁiĐht des Oƌtes ďeƌüĐksiĐhigt. So hat die VeƌǁeŶduŶg eiŶ-
heiŵisĐheƌ Baustofe zuƌ Folge, dass siĐh das Oďjekt iŶ das Gefüge 
uŶd iŶ die EŶeƌgie deƌ LaŶdsĐhat iŶtegƌieƌt. EďeŶso ist es füƌ das 
GleiĐhgeǁiĐht des Oƌtes ;GƌuŶdstüĐkͿ eŵpfehleŶsǁeƌt, deŶ BodeŶ 
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3.1

Die materielle Ebene:

Die physische Ebene:

Die seelische Ebene:

Die Gestaltungsebene:

Die menschliche Ebene:

Die spirituelle Ebene:

 
Die ökologische Ebene:

Natürliche und ortstypische Materialien 
;siehe auĐh Kapitel ϳ: „Bauďiologie“Ϳ.

MagŶefeldeƌ, UŶteƌgƌuŶdstƌahluŶg uŶd 
EiŶlüsse duƌĐh Elektƌosŵog.

Farben, Töne, Bilder – sie wirken auf die 
eŵoioŶale BeiŶdliĐhkeit.

Die Wiƌkkƌäte, die jedeƌ Oƌt iŶ siĐh 
tƌägt, z. B. iŶ Foƌŵ ǀoŶ LaŶdsĐhats- uŶd 
Wohnraumgestaltung.

Die Verbindung der Bedürfnisse der 
MeŶsĐheŶ uŶd des Oƌtes. 

Die Verknüpfung der Lebensräume mit 
deŶ EŶeƌgieŶ des Tages, deŵ eŶeƌgei-
sĐheŶ Musteƌ deƌ Eƌde uŶd des Kosŵos 
(„Rad des Lebens“) – zu vergleichen mit 
dem Meridiansystem.

VeƌďiŶduŶg uŶd KoopeƌaioŶ alleƌ 
Ebenen.


